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Mit vierzehn Jahren wurde 
der Ungar Peter Eötvös 
Schüler des Komponisten 
Zoltán Kodály, arbeitete 
später mit Karlheinz 
Stockhausen zusammen und 
war von 1979 bis 1991 
musikalischer Leiter des 
Ensemble intercontempo-
rain. Als Professor wirkte er 
in Karlsruhe und Köln. Der 
Komponist tritt auch 
regelmäßig als Dirigent von 
(Opern-)Orchestern von 
Weltrang in Erscheinung.

zur Person

Sleepless heißt die 2020 
vollendete „Opera Ballad“ 
von Peter Eötvös, ein Auf­

tragswerk der Berliner Staats­
oper Unter den Linden und des 
Grand Théâtre Genève. Der 
Komponist wird dem Opern­

titel absolut gerecht: Nach ei­
ner Probe fand er um neun Uhr 
abends noch Zeit und Energie 
für ein Interview.

Herr Eötvös, für die Staatsoper 
Unter den Linden haben Sie 

die Opernballade Sleepless 
nach einem Text von Jon Fosse 
geschrieben. Der norwegische 
Roman- und Theaterautor 
thematisiert oft die 
Unbehaustheit der Menschen 
in der Welt und die 

»Jede Oper charakterisiert 
ihr Zeitalter«

Peter Eötvös, einer der bedeutendsten Komponisten unserer 
Zeit, befasst sich in seinen Werken mit den grundsätzlichsten 

Dingen der Welt und des Kosmos. Von Matthias Nöther
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Sinnlosigkeit des Daseins. Worum geht es in 
diesem Stück?
Die Geschichte ist eine Ballade über Zugehörig­
keit, die es nicht gibt. Eine traurige Geschichte 
voller Verschwiegenheit, Melancholie, Surrea­
lismus. Die Geschichte ist ganz einfach, fast 
biblisch. Auch hier gibt es Ursache und Wirkung. 
Die Frage ist: Was sind die Gründe dafür, dass 
jemand schlecht handelt? Gibt es nicht immer 
einen Grund dafür? Kann man die Sünde auch 
rechtfertigen? Der Titel Sleepless bezieht sich 
auf die Schlaflosigkeit der Hauptfigur, die see­
lisch bedingt ist. Asle erwartet gemeinsam mit 
seiner Freundin Alida ein Kind. Sie sind beide 
minderjährig, können deshalb nicht heiraten. 
Sie leben seit der Kindheit zusammen. Ihr Ver­
such, ohne Unterstützung auszukommen, wird 
von ständigem Unglück begleitet. Der Eigentü­
mer des Bootshauses, in dem sie wohnen, Alidas 
Mutter und die Hebamme setzen sie vor die Tür, 
sie sind der kalten, regnerischen Nacht ausge­
liefert. Asle will Alida und das Kind um jeden 
Preis beschützen, von animalischen Instinkten 
getrieben tötet er die drei ihn abweisenden Per­
sonen. Er ist sich bewusst, dass er durch die Tat 
einen Fehler begeht, sieht aber keine andere 
Lösung. Alida versetzt er in einen traumreichen 
Schlaf, er selbst wird von den Dorfbewohnern 
verfolgt, gefangen und gehängt.

Was beschäftigt Sie an dem Stoff am meisten, 
szenisch und musikalisch?
Die Oper als Gattung beschäftigt sich ja fast im­
mer mit dem Konflikt zwischen Individuum 
und Gesellschaft. Wenn die Figuren keinen Kon­
flikt mit ihrem Umfeld haben, geht es in der 
Oper lediglich schön und manchmal langweilig 
zu. Dann entsteht keine Spannung, und dann 
entsteht auch kein Crescendo, um es mal einfach 
zu sagen. In Sleepless stellt sich vor allem die 
Frage, weshalb die anderen Dorfbewohner, die 
Asle im Grunde zum Töten gezwungen haben, 
straflos bleiben. Meine Frau Mari Mezei, die das 
Libretto geschrieben hat, und ich – wir haben 
dieses Problem nicht so wörtlich wie Jon Fosse 
formuliert. Wir übertragen die Verantwortung 
eher an die Zuschauer: Bitte denken Sie mal 
nach – wir finden auch heute immer sehr schnell 
die Schuldigen, töten sie oder sperren sie ein. 
Aber die Anderen, die die Schuldigen in die 
Schuld gedrängt haben, weshalb bleiben die 
straflos?

FÜR DAS FESTE 
NUR DAS BESTE
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Vocal Concert Dresden & Peter Kopp: 
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Matthias Höfs & Ensembles:
Festive Trumpets for Christmas

Malte Arkona, Singa Gätgens, 
Juri Tetzlaff & Tobi Krell aka Checker Tobi:
Malte & Mezzo: Der Weihnachtstraum
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Vielleicht stellt man sich 
solche übergeordneten 
moralischen Fragen aus einer 
höheren Perspektive gerade 
dann, wenn man wie Sie lange 
ein großes Interesse an den 
letzten Fragen der Menschheit 
hatte – daran, woher wir 
eigentlich kommen. Sie haben 
eine gewisse Affinität zu 
Fragen, die den Kosmos 
betreffen.
Das kommt aus meiner Kind­
heit und Jugend. Ein ganz prä­
gendes Ereignis für mich war, 
als der Kosmonaut Juri Gagarin 
1961 als erster Mensch in den 
Weltraum geschossen wurde 
und die Erde in einer Raum­
kapsel umrundete. Ich war 
siebzehn Jahre alt und wohnte 
in Ungarn. Es war für mich 
zuvor unvorstellbar gewesen, 
dass jemand die Erde verlassen 
könnte, dass es da draußen 
überhaupt noch etwas gibt – 
und nun erlebte ich es plötzlich 
mit. Ich habe damals auch das 
Klavierstück Kosmos kompo­
niert, das heute immer noch 
gespielt wird. Es scheint gar 
nicht schlecht zu sein. Das da­
mals erwachte Interesse an 
diesen Dingen setzte sich fort. 
Das war eigentlich immer nur 
privat, nichts Wissenschaftli­
ches. Ich habe immer wieder 
darüber nachgedacht, dass wir 
alle aus dem Kosmos entstan­
den sind. Ich betrachte mich 
selbst eben auch nur als ein 
Produkt kosmischer Vorgänge 
und versuche, meine Aufgaben 
als dieses Produkt zu erfühlen. 
Es gibt einen ständigen Über­
prüfungsvorgang in mir. Ich 
bin nicht schizophren, aber ich 
befrage alles, was ich tue, in 
Hinblick darauf.

Sie haben das Stück 1999 
nochmal umgeschrieben. Da 

waren Sie dann bereits 55 
Jahre alt. Sie haben damals 
noch ein zweites Klavier 
hinzugefügt – was hatte das 
für einen Grund, nach so 
langer Zeit so in das Stück 
einzugreifen?
Das hatte einen rein akusti­
schen Grund. Ich habe durch 
die Erfahrung mit der Stereo­
fonie damals gelernt, wie der 
Raum sich in der Musik, im 
Klang manifestiert. Das kann 
ich erlebbar machen, wenn ich 
zwei Klaviere das gleiche Ma­
terial spielen lasse, aber zeit­
lich leicht versetzt. Dann ent­
steht für die Hörer das Raum­
gefühl. Die Klaviere spielen 
das gleiche Material, aber 
unabhängig voneinander. Sie 
sind so weit wie möglich von­
einander aufgestellt. Damit die 
Musiker akustisch in Kontakt 
sind, aber nicht fähig, zusam­
men zu spielen. Der Raum, der 
durch den Klang entsteht, 
stellte auf noch sinnlich stär­
ker erfahrbare Art als in der 
Urfassung meines Stückes den 
Kosmos dar.

Fassen Sie diese Musik 
eigentlich nur als eine Art 
musikalisches Theater auf, das 
in diesem Fall den Kosmos 
darstellt – oder ist die Musik 
selbst der Kosmos für Sie?
Das ist noch kein Theater! Hier 
wird eher Freude artikuliert – 
die Freude darüber, dass man 
mit Akustik diesen Raum ge­
stalten kann. Ich erfreue mich 
an diesen wunderbaren Fähig­
keiten, die wir haben  – des 
Sehens und des Hörens. Wobei 
Tiere beides natürlich noch viel 
besser können als wir. Auch 
ich habe den Versuch aus Kos-
mos, Zeit und Raum zu gestal­
ten, später noch verfeinert. Für 
die Hamburger Elbphilharmo­
nie habe ich vor einigen Jahren 
das Stück Multiversum kom­
poniert. Da kommen neben 
dem Orchester eine Orgel und 
eine Hammond-Orgel zum Ein­
satz. Beide Instrumente sind 
in ganz verschiedenen Ecken 
des Raums aufgestellt. So ent­
steht ebenfalls ein Klang, der 
den Zuhörer umgibt, jetzt aber 
nicht räumlich einfach nur Fo
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Peter Eötvös befasst 
sich in Leben und Werk 

mit den grundsätzlichen 
Fragen des Daseins
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durch versetzte Einsätze, son­
dern sehr präzise notiert. So 
entsteht auch ein Klang, der 
den Zuhörer umgibt. Das ist so, 
als ob ich ein ein Bild des Kos­
mos von außen anschauen 
würde ...

... was nur für einen Künstler 
funktioniert, in der Realität 
aber nicht: Sie laden als 
Komponist die Zuhörer ein, 
sich das Universum von außen 
anzuschauen. Sie sind offenbar 
durch die Schriften von 
Edward Witten auf diese und 
ähnliche Dinge gekommen: 
Dort geht es um Gravitation, 
mehrdimensionale Zeit und 
die mögliche Verbindung von 
Quantenmechanik und 
Relativitätstheorie sowie die 
Theorie von Parallelwelten.
Ja, mich interessiert das Prin­
zip, nach dem die Welt funkti­
oniert. Wie sind die Dinge 
entstanden? In welcher Folge? 
Wie kommt es dazu, dass wir 
Sauerstoff haben und leben 
können? Und wie sind wir als 
Menschen fähig, aus dieser 
vorher aufgebauten Reihe von 
Ereignissen unsere Funktion 
im Hier und Jetzt zu finden? 
Ich denke meinen eigenen Be­

ruf als eine Funktion. Ich habe 
eine Aufgabe zu erfüllen, weil 
ich die Fähigkeit zum Musik­
schreiben habe. Klavier spiele 
ich auch nicht so schlecht, aber 
ich habe mehr Begabung zum 
Komponieren.

Sie sind einer der wenigen 
Komponisten der Gegenwart, 
die sowohl in der Neue-Musik- 
als auch in der etablierten 
Klassikszene einen Namen 
haben. Empfinden Sie 
namentlich als 
Opernkomponist in dieser 
Hinsicht eine Diskrepanz?
Nein. Ich schreibe für Stimmen, 
die an anderen Tagen La travi-
ata, La Bohème, Aida singen. 
Ich freue mich sehr darüber, 
dass die Oper seit 400 Jahren 
existiert, und betrachte mich 
als Bindeglied in der Opern­
tradition. Jede Oper charakte­
risiert ihr Zeitalter. Wir brau­
chen nicht zu wissen, wann 
eine Oper geschrieben wurde, 
wir hören es sofort. Ich hoffe, 
dass meine Opern in 200 Jah­
ren als repräsentativ für das 
Zeitalter werden, in welchem 
wir jetzt leben. Deshalb arbei­
te ich auch so oft mit lebenden 
Schriftstellern zusammen. Fo
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Einer der bedeutendsten 
Opernkomponisten  
unserer Zeit:  
Peter Eötvös

Berlin 
So. 28.11.21, 18:00 Uhr (UA)  
Staatsoper Unter den Linden  
Eötvös: Sleepless.  
Peter Eötvös (Leitung),  
Kornél Mundruczó (Regie). 
Weitere Termine: 1., 3., 7., 9. & 16.12.21 

Genf 
Do. 20.1.22, 20:00 Uhr (Premiere) 
Comédie de Genève  
Eötvös: Der goldene Drache.  
Gabriella Teychenné (Leitung),  
Julien Chavaz (Regie).  
Weitere Termine: 21., 22., 23.1.22 

Freiburg 
Sa. 26.2. & So. 27.2.22, 20:00 Uhr 
Nuithonie  
Eötvös: Der goldene Drache.  
Gabriella Teychenné (Leitung),  
Julien Chavaz (Regie)

Plauen 
Fr. 4.3.22, 19:30 Uhr (Premiere) 
Theater (Kleine Bühne)  
Eötvös: Radames/Harakiri. 
Leo Siberski (Leitung),  
Jürgen Pöckel (Regie).  
Weitere Termine: 19., 20., 25. & 30.3., 
18. & 19.4., 8. & 21.5.22

Genf 
Di. 29.3.22 20:00 Uhr Grand Théàtre 
Eötvös: Sleepless.  
Peter Eötvös (Leitung),  
Kornél Mundruczó (Regie).  
Weitere Termine: 31.3., 2., 3. & 5.4.22

Salzburg 
So. 10.4.22, 19:00 Uhr (Premiere) 
Landestheater  
Eötvös: Angels in America.  
Leslie Suganandarajah (Leitung),  
Sam Helfrich (Regie).  
Weitere Termine:  
12., 20., 22., 24.4. & 4.5.22

Dresden 
Mi. 22.6.22, 19:00 Uhr Semperoper 
Eötvös: Der goldene Drache.  
Marie Jacquot (Leitung),  
Barbara Horáková (Regie).  
Weitere Termine:  
24., 25. & 30.6., 1. & 3.7.22

OPERN-TIPPs

Eötvös: Alhambra-
Konzert, Strawinsky: 
Le sacre du printemps  
I. Faust (Vl.), Orch. de 
Paris, P. Heras-Casado 
(Ltg). harmonia mundi

CD-Tipp
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